
Egge und Eggevorland 
 

 

 

Die westliche Grenze des Kreises Höxter wird durch den markanten Gebirgszug der Egge markiert. 

Der ca.40 km lange Höhenzug verläuft in Süd-Nord-Richtung und erreicht Höhen von 350 bis 450 

m ü. NN. Die Breite liegt im Mittel bei 3 – 5 km. Aufgrund der Süd-Nord-Erstreckung der Egge 

regnen sich die von Westen über das Norddeutsche Tiefland heranziehenden Wolken als 

Steigungsregen ab – die durchschnittlichen Niederschläge liegen über 1000 mm/a. 

Von Westen aus steigt der Gebirgszug sanft an, um dann am Kamm, der zumeist als schmaler 

Rücken ausgebildet ist, nach Osten recht steil abzufallen. Die geologischen Verhältnisse sind 

insbesondere im Bereich des Kammes und an der östlichen Abdachung inklusive des 

Eggevorlandes recht heterogen von mesozoischen Gesteinen (Trias, Jura und Kreide) aufgebaut. 



Grund dafür ist eine von Süd nach Nord führende Verwerfungszone, die dazu geführt hat, dass 

sich die Gesteinsformationen, die eigentlich in einer zeitlichen Abfolge übereinander ablagern, 

hier in enger räumlicher Nachbarschaft nebeneinander anzutreffen sind. So finden sich z. B. 

nördlich von Bad Driburg Gesteine des Lias (Jura) neben Gesteinen des Rhäts (Oberer Keuper), 

des Schilfsandsteins und Steinmergelkeupers (Mittler Keuper) in direkter Nachbarschaft. Nach 

Westen schließen sich Sand- und Tonmergelsteine der Unterkreide an. Diese Ausganggesteine 

sind in der Regel nährstoff- und basenarm und neigen im Bereich von Tonablagerungen zur 

Vernässung. 

Um Bad Driburg bis südlich von Bonenburg wechseln sich Gesteine des Lias (Jura), des Mittleren 

und Unteren Muschelkalks, des Röt (Buntsandstein) und des Tonsteins (Lias, Jura), des 

Mergelkalkstein bzw.  Tonmergelstein (Oberkreide) zum großen Teil kleinräumig ab. Der Anteil an 

basenreichen Gesteinen ist hier deutlich größer. Die eingestreuten Tonschichten sind 

wasserundurchlässig und begünstigen staunasse Bereiche. Im Bereich des Warburger Wald 

finden sich dagegen Sandsteine des mittleren Buntsandsteins. Die überwiegend im Kreis 

Paderborn liegenden westlichen Bereiche der Egge werden größtenteils von Kreideschichten 

aufgebaut. Daneben nehmen Flammenmergel und Sandstein größere Bereiche ein. Das Ganze 

wird durch eine Lößdecke verschleiert. Insbesondere im mittleren Bereich der Egge kommt es in 

Senken und Mulden infolge der hohen Niederschläge stellenweise zu Vermoorungen, wie z. B. im 

Bereich des Torfbruchs, im Eselsbett oder im Schwarzen Moor östlich von Lichtenau. Dort haben 

sich kleine Hochmoore ausgebildet, in denen nach Entwässerung der Torf abgebaut wurde. In den 

letzten Jahren wurden sie im Rahmen eines LIFE-Projektes „Egge Moor“ zur Regeneration wieder 

vernässt.   

Aufgrund der überwiegend nährstoffarmen Bodenverhältnisse, der hohen Niederschläge oder der 

steilen Geländetopografie an der Ostabdachung scheiden landwirtschaftliche Nutzungen 

(insbesondere Ackerbau) weitgehend aus, so dass die Egge einen geschlossenen Waldkorridor 

bildet, der die südlichen Wälder des Sauerlandes/Rothaargebirges mit denen des Teutoburger 

Waldes verbindet. 

Die natürliche Waldbedeckung setzt sich durch unterschiedliche Ausprägungen der 

Buchenwälder, z. B. die bodensauren oder basenreichen Ausprägungen des Buchenwaldes 

(Luzula-Fagetum, Asperulo-Fagetum, teilweise Carici-Fagetum) zusammen. Kleinflächig finden 

sich im Bereich von Quellen und Wasserläufen frische bis feuchte Luzula- Eichen-

Hainbuchenwälder sowie Bach-Erlen-Eschenwälder. In abflusslosen Mulden auf Gleypodsolen 

fußen kleinflächig Erlen- oder Birkenbrücher. Kleinere Anteile nehmen Eichen-Mischwälder ein, 



die z. T. vom Menschen im Rahmen traditioneller landwirtschaftlicher Nutzungen (Nieder-

/Mittelwaldnutzung) gefördert wurden.  

Bis in die jüngste Vergangenheit dominierten jedoch weitläufige Fichtenbestände das Waldbild. 

Die Fichte, deren natürliche Wuchsorte sich in Mitteleuropa über 800 m ü. NN finden, hat sich an 

Standorten mit ausreichender Wasserversorgung und einem gemäßigten Klima angepasst. 

Aufgrund des Klimawandels in Verbindung mit der von den Borkenkäfern verursachten 

Käferkalamitäten und Sturmschäden ist sie im großen Umfang auf ca. 40 % der gesamten 

Waldfläche abgestorben, so dass vor allem an der Westabdachung und im Warburg Wald große 

Freiflächen entstanden sind. Diese werden nunmehr überwiegend mit Mischwaldbeständen 

aufgeforstet oder, zum geringeren Teil, der natürlichen Sukzession überlassen. 

Als geologische Besonderheiten ist der überwiegend aus Sandsteinen gebildete Grad am 

Eggekamm zu nennen, der über längere Strecken als markante Felsformation auf einer 

Gesamtlänge von rd. 40 km in Erscheinung tritt (z. B. Klippen und Felsenmeer, Teutoniaklippen, 

Klippen westlich Borlinghausen). Der Grad markiert die Grenze zum Kreis Höxter, lediglich im 

südlichen Bereich (Warburger Wald) verschwenkt die Grenze nach Westen. An weiteren 

bedeutenden, natürlichen Felsformationen sind zu nennen: Hirschstein und Gertrudskammer 

(Drudenhöhle) bei Willebadessen und die Adam und Eva Steine bei Scherfede. Diese liegen alle 

im Südteil der Egge. 

Im Bereich der Ost-Abdachung entspringen viele Quellen (unter anderem die Emmer- und die 

Nethequelle), die überwiegend nach Osten entwässern und für feuchte bis nasse Standorte 

sorgen. Im Gegensatz zum Westanstieg wird die Ostabdachung häufig durch tief eingeschnittene 

Täler gegliedert und ist z. T. in einzelne Berge aufgelöst. Während der Untergrund überwiegend von 

Mergeln, Sandsteinen und Tonen aufgebaut wird, ist der Bereich zwischen Bad Driburg und 

Neuenheerse/Willebadessen von stark zertalten Muschelkalkhängen geprägt, auf denen üppige 

Kalk-Buchenwälder fußen.  

Die wenigen im Bereich der Egge des Kreises Höxter gelegenen landwirtschaftlich genutzten 

Flächen finden sich im Wesentlichen in den Bachtälern im Süden (Wäschebach, Pölinxer Wiesen, 

Hammerbach und um das ehemalige Kloster Hardehausen), im Bereich des Knochens und der 

Iburg bei Bad Driburg und im Bereich des Bärenbruchs bei Sandebeck im Norden. Die 

ackerbauliche Nutzung ist weitgehend auf den Bereich um das Kloster Hardehausen beschränkt. 

Entlang des Eggezuges finden sich einige Steinbrüche, in denen Felswände freigestellt wurden, so 

dass diese die natürlichen Felsformationen ergänzen. Im Norden ist im Bereich der Grenze zum 



Kreis Lippe der ehemalige Steinbruch Silberort mit der klüftigen Abraumhalde und Spalten, die als 

Winterquartiere von Fledermäusen genutzt werden (gleichnamiges NSG), zu nennen.  

Zwischen Bonenburg und 

Borlinghausen findet sich eine 

Hangrutschung im Bereich einer , 

durch die Felsstandorte freigelegt 

wurden. Die Rutschung ist noch 

aktiv und erzeugte eine 

„naturnahe“ Dynamik, die 

Pionierarten zugutekommt.  

Ein weiterer ehemaliger 

Steinbruch liegt im Wisentgehege 

im Hammerbachtal im Bereich 

eines alten Eichenwaldes. Hier kam früher mal die lichtliebende Geburtshelferkröte vor, die durch 

die aufwachsenden Bäume verdrängt wurde. Ganz im Süden findet sich bei Scherfede die 

Sandgrube Nolte, in der im Rahmen des Abbaus dynamisch neue Felsstandorte und 

Abraumhalden entstehen, die ebenfalls Pionierarten (Kreuzkröte) geeigneten Lebensraum bieten.  

Eine besondere Bedeutung ist der im Kreis Höxter liegenden Abraumhalde, der zum Kreis 

Paderborn gehörenden ehemaligen Bleikuhle, zuzumessen.  Auf der schwermetallhaltigen Halde 

haben sich Pflanzen angesiedelt, die mit den giftigen Schwermetallen zurechtkommen. Zu 

nennen ist das Galmei-Veilchen, dass weltweit nur in der ehemaligen Grube im Kreis Paderborn 

und der im Kreis Höxter gelegenen Abraumhalde und im Wäschebachtal (im angrenzenden 

Hochsauerlandkreis) vorkommt.   

Neben diesen großen Abgrabungen finde sich viele kleine Abgrabungen, die zumeist nicht mehr 

aktiv sind oder wo nur gelegentlich Material entnommen wird. 

Als weitere geologische Besonderheiten kommen vereinzelt Erdfälle (z. B. Erdfall am Klusenberg) 

vor, die z. T.  mit Wasser gefüllt sind (z. B. Schwarzer Pfuhl) und so als Lebensraum für Amphibien 

in Betracht kommen.  

Eine Charakterart der Egge ist der Feuersalamander, der in den Bachoberläufen und schattigen 

Kleingewässern seien Larven absetzt. Er ist eine Zielart des vom Regionalforstamt Hochstift 

getragenen LIFE-Projektes „Kalktuffquellen“, welches sich zum Ziel gesetzt hat, insbesondere 

kalkgeprägte Bäche wieder in einen natürlichen Zustand zu versetzen.  

Die im Süden liegenden Quellbäche sind Lebensraum der Quelljungfern (Cordulegaster 

bidentatus und boltoni), seltene Libellenarten, die sich in sauberen Bachoberläufen fortpflanzen. 

Größere, naturschutzfachlich bedeutende Bäche im Süden der Egge sind das Wäschebachtal im 

Abbildung 1: Tongrube Bonenburg (Foto: Burkhard Beinlich) 



Grenzbereich zu Paderborn, der Pölinxer Bach, der Hammerbach und das Schwarzbachtal. Im 

Wäschebachtal findet sich Feucht- und Naßgrünland mit Beständen des Galmeilveilchens, 

welche von den Bleikuhlen hier 

eingetragen wurden. Der Pölinxer 

Bach durchzieht artenreiches, 

extensiv genutztes Grünland mit 

Heideresten, zahlreichen 

Kleingewässern, die eine 

artenreiche Amphibien- und 

Libellenfauna beherbergen (u. a. 

den Kammmolch, früher auch 

Geburtshelferkröte, Kreuzkröte 

und Laubfrosch). Im 

Hammerbachtal finden sich 

zahlreiche Teiche, die zum Teil zum ehemaligen Kloster Hardehausen gehören und gute 

Teichmuschel- und größere Amphibienbestände beherbergen. Ein Großteil des Grünlandes 

gehört zum Wisentgehege und wird extensiv genutzt. Der Wisentturm bietet einen Überblick über 

das Gelände. In den Hammerbach mündet der Schwarzbach ein, dessen Tal von Erlen-Eschen-

Beständen begleitet wird. Im Tal finden sich mehrere Teiche, die, wie andere Teiche auch, vom 

Eisvogel als Nahrungsquelle genutzt werden.  Am Oberlauf findet sich eine kleine Population der 

Geburtshelferkröte. Die sandigen Bäche sind Lebensraum vom Bachneunauge und der 

Mühlkoppe. 

Ein weiteres bedeutsames Bachtal sind die Sieben Quellen bei Willebadessen. Im angrenzenden 

Grünland finden sich kleinflächig Magerrasen mit guten Beständen des Kreuzenzians und des 

Kreuzenzianbläulings. 

Die Egge war im 19. Jahrhundert weitgehend entwaldet. Die freien Flächen waren von Hochheiden 

bedeckt und wurden beweidet. Mit der Wiederaufforstung verschwanden die Heideflächen fast 

vollständig. Größere Bestände finden sich noch im Norden im Bereich des Lippischen und 

Preußischen Velmerstot. Im Bereich des Preußischen Velmerstot bietet ein Aussichtsturm weite 

Ausblicke auf die Landschaft. Kleinere Heidereste finden sich im Bereich des Aussichtsturms 

„Bierbaums Nagel“ bei Borlinghausen und im Bereich der alten Nato-Stellung beim 

Fernmeldeturm westlich Willebadessen. Hier wurden 2020 großflächig 

Instandsetzungsmaßnahmen für die Heide durchgeführt. Der Bereich ist Lebensraum des 

seltenen Argusbläulings (Plebejus argus). 

Abbildung 2: Beikuhle - Galmeiveilchen (Foto: Burkhard Beinlich) 



An kulturhistorisch bedeutenden Gebäuden sind die Iburg bei Bad Driburg, der alte, jetzt zum Teil 

mit wassergefüllte Bahnstollen bei Willebadessen (im angrenzenden Kreis Paderborn), die 

Stadtwüstung Blankenrode (ebenfalls im angrenzenden Kreis Paderborn), die Karlsschanze (bei 

Willebadessen), der Aussichtsturm „Bierbaum Nagel“ bei Borlinghausen und das ehemalige 

Kloster Hardehausen mit Park, Teichen und der alten Klosternmauer zu nennen. In Nachbarschaft 

zum ehemaligen Kloster liegt der Hammerhof, in dem sich ein Waldinformationszentrum 

befindet. 

Die von Süd nach Nord ziehende Gebirgskette stellt einen bundesweit wichtigen 

Waldbiotopverbund dar. Die Wälder sind Rothirschgebiet und verbinden die Populationen der 

Wälder des Rothaargebirges mit denen der Senne. In der südlichen Egge befindet sich ein EU-

Vogelschutzgebiet, entlang des Gebirgszuges befinden sich zahlreiche FFH-Gebiete und NSG 

sowie Wildnisgebiete. In den ausgedehnten Wäldern sind z. B. Wildkatze (Felis silvestris), Uhu 

(Bubo bubo ), Wanderfalke (Falco peregrinus), Schwarzstorch (Ciconia nigra), Grauspecht (Picus 

canus), Mittelspecht (Dendropicus medius), Sperlingskauz (Glaucidium passerinum), 

Raufußkauz (Aegolius funereus) – beide sind als Nadelholzbewohner vom Fichtensterben 

betroffen - und zahlreiche Fledermausarten heimisch.  

 

Übersicht über die Schutzgebiete und wertgebenden Landschaften 

o NSG Egge Nord 

o NSG Kiebitzteich 

o NSG Iburg-Aschehütte 

o NSG Hirschstein 

o NSG Stollen an der Bahnlinie Kassel-Altenbeken 

o NSG Teutoniaklippen und Teutonia 

o NSG Klippen- und Felsenmeer bei Hardehausen 

o NSG Hammerbachtal 

o NSG Schwarzbachtal 

o NSG Pölinxer Grund 

o NSG Klingelbachtal 

o NSG Bleikuhlen und Wäschebachtal  

o VSG Egge   

 

(Kulturhistorisch) bedeutsam:  



o Aussichtsturm am Preußischen Velmerstot 

o Grünlandkomplex Knochen (mit Vorkommen der Geburtshelferkröte) 

o ehemalige NATO-Stellung am Hirschstein 

o alte Bahntrasse 

o Tongrube Bonenburg 

o Bierbaums Nagel  

o Stadtwüstung Blankenrode (Paderborn) 

o Kloster Hardehausen  

o Wisentgehege 

o Sandgrube Nolte 

 

Wertgebende Arten und Biotope  

o Wildkatze 

o Rotmilan 

o Schwarzstorch 

o Grauspecht 

o Sperlingskauz 

o Raufußkauz 

o Mittelspecht 

o Feuersalamander 

o Kreuzkröte 

o Geburtshelferkröte 

o Zweigestreifte und Gestreifte Quelljungfer  

o Galmeiveilchen 

 

o Hochheide 

o Felsformationen  

o Feuchtwälder 

o Feucht-/Naßwiesen – Feucht-/Naßbrachen 

 

Das östliche Eggevorland befindet sich in der gleichen Verwerfungszone wie der Eggekamm. Das 

bedeutet, dass auch hier unterschiedliche Gesteinsformationen in direkter Nachbarschaft 

anzutreffen sind. Muschelkalk und Trochitenkalke wechseln sich mit Gesteinsformationen des 

Röts, Ton- und Mergelsteine aus dem Lias, Buntsandsteinen und Lettenkeuper ab. Um Vinsebeck 



findet sich verstärkt Muschelkalk, um Bad Hermannsborn und Bad Driburg dominiert der 

Buntsandstein, Ton- und Mergelsteine und der Lettenkeuper. Weiter südlich treten wiederum 

Muschelkalk (z. B. östlich von Willebadessen) und verstärkt Ton-, Mergelstein, Sandstein 

zwischen Willebadessen bis Bonenburg auf. Um Rimbeck und Scherfede dominiert wiederum der 

Muschelkalk neben Ton, Schluff- und Mergelstein aus dem unteren Keuper. Dies hat 

Auswirkungen auf die Topografie und die Bodenverhältnisse.  

Das östliche Vorland präsentiert sich als eine hügelige Landschaft, die im Norden eine Breite von 

5 - 6 km erreicht. Im Süden verjüngt es sich auf im Mittel 2 - 3 km Breite. Aufgrund der direkten 

Nachbarschaft zur Egge sind die Niederschläge mit ca. 1000 mm/a hoch.  

Den nördlichen Teil des Eggevorlandes bildet das Sandebecker Hügelland. Der geologische 

Untergrund besteht aus Tonen und Kalken und seltenen Sandsteinen, die sich kleinräumig 

abwechseln. Die Landschaft ist abwechslungsreich und durch einen bunten Wechsel von offenen 

Mulden und Tälern, in die bewaldete Hügel und Berge eingestreut sind, gekennzeichnet. Die 

Böden sind mäßig basenhaltige, z.T. als gleyartige Braunerden ausgeprägt. Die natürliche 

Vegetation sind basenarme Luzula-Buchenmischwälder, die vom Menschen mit Eichen und 

Hainbuchen angereichert wurden. Heute dominiert die ackerbauliche Nutzung in den Mulden und 

Tälern. Grünland findet sich in vor allem in Hanglagen und auf feuchteren Standorten.  

Als geologische Besonderheit sind Dolinen zu erwähnen, z. B. das Wintruper Dolinenfeld.  

Auf den eingestreuten Humuskarbonatböden der Hügel und Berge finden sich Kalk-

Buchenmischwälder, in den Hanglagen zum Teil artenreiches, extensiv genutztes Grünland, so z. 

B. die großflächig mit Rindern beweidete Himminghauser Hude, die südexponierten Magerweiden 

bei Erpentrup (mit einem bedeutenden Vorkommen des Esparsetten-Widderchen) oder das 

Grünland im NSG Baumerstal bei Vinsebeck. In feuchten Bereichen der Täler und Mulden finden 

sich feuchte Eichen-Hainbuchenwälder und gewässerbegleitend Erlen-Eschenwälder und 

Erlenwälder im Wechsel mit z. T. 

feuchten Grünland. Die dort 

anzutreffenden Kleingewässer 

beheimaten z. T. individuenreiche 

Amphibienbestände. Von 

besonderer Bedeutung ist der 

Steinbruch im Baumerstal westlich 

von Vinsebeck, der eine kleine 

Population der sehr seltenen 

Geburtshelferkröte beherbergt. Abbildung 3: Steinbruch Vinsebeck (Foto: Anja Multhaup) 



Insbesondere die Gewässer im Bereich der Klinik von Bad Hermannsborn weisen große 

Populationen der Erdkröte, des Grasfrosches und des Teich- und Bergmolchs auf. Im NSG 

Kiebitzteich befindet sich neben Kleingewässern ein Kalkquellsumpf und Röhrichtbestände – sie 

bieten u. a. dem Kammmolch einen geeigneten Lebensraum. 

An kulturhistorisch Interessanten Gebäuden ist das Schloss Vinsebeck und Schloss Merlsheim 

zu nennen. Letzteres beherbergt im Dachstuhl eine große Population des Großen Mausohrs. 

Nach Süden schließt sich das Driburger Land an. Diese Landschaft ist ebenfalls durch einen 

Wechsel von weiten Mulden und Becken und einzelnen dazwischen geschobenen höheren 

Erhebungen gekennzeichnet. Die im Bereich von Röt- oder Keuper-Mergeln und -Tonen liegenden, 

meist von Löß gefüllten Mulden und Becken werden ackerbaulich genutzt. Natürliche Wälder 

finden sich auf den Höhenzügen (Staatsforst Bad Driburg, Dringenberger Wald, Sülberg und 

Kohlberg). Auf aus Muschelkalk aufgebauten Bergrücken fußen Melica-Buchenmischwälder. Die 

südlich von Bad Driburg gelegenen Talauen werden ackerbaulich genutzt, das gleiche gilt für die 

höhergelegenen Flächen. Grünland findet sich an den Hängen der Egge. 

Im Driburger Land entspringen zahlreiche Mineralquellen, die sich durch ihren Mineral- oder 

Kohlensäuregehalt auszeichnen. Die Gewässer fließen der Aa zu, die nach Osten hin entwässert. 

Die Talsohlen sind von Grünland bedeckt, die Gewässer werden meist von Bach-Erlen-

Eschenwälder begleitet. Als größtes Gewässer durchfließt die Aa das Satzer Moor bei Herste, 

welches einen gut ausgeprägten Kalkquellsumpf beherbergt. Hier befinden sich zudem 

Moorbecken, in denen das im Kurbetrieb eingesetzte Hochmoorsubstrat regeneriert wird. Im 

Bereich aufgegebener Becken hat sich eine Weichholzaue etabliert, zwei Becken werden von der 

seltenen Geburtshelferkröte als Laichgewässer genutzt. Der Jahreslebensraum findet sich am 

benachbarten Bahndamm, ein weiteres Laichgewässer nördlich davon. Der Gewässerlauf der Aa 

ist im Bereich des NSG naturnah ausgeprägt. Das Grünland ist zum Teil sehr feucht und weist gute 

Sumpfdotterbestände auf. Weitere artenreiche Grünlandbestände finden sich z. B. in der 

Gemarkung Alhausen sowie am nordöstlich von Bad Driburg gelegenen Knochen. 

Touristisch interessant ist der Kurpark von Bad Driburg und das Buddenberg Arboretum am 

Steinberg. Am nördlich benachbarten Rosenberg findet sich eine Graureiherkolonie.    

Nach Süden schließt sich das Neuenheerser Hügelland an. Das Landschaftsbild ist sehr reizvoll, 

der geologische Untergrund wird durch Kalke, Mergel, Tone und Sandsteine aller Formationen der 

Trias kleinräumig ineinander verschachtelt aufgebaut. Lokal sind Kreide- und Jura-Formationen 

eingestreut. Auf basenreichen Standorten finden sich Melica-Buchenwälder, auf Keuper die 

bodensaure Variante der Buchenwälder, das Luzula-Fagetum. Die Gewässerläufe werden 



zumeist von galerieartig ausgeprägten Bach-Erlen-Eschenwäldern begleitet. 

Zusammenhängende, z. T. artenreiche Grünlandflächen finden sich im Bereich von Neuenheerse 

(z.B. am Künnikenberg), in 

der Gemarkung um 

Willebadessen (z. B. die 

von Halbtrockenrasen 

geprägten Kalktriften oder 

die eher feuchten 

Grünlandbestände im 

Bereich der Eggequelle mit 

dem besterhaltenen 

Kalkflachmoor im Kreis 

Höxter, den Reitwiesen). 

Das Ösetal zwischen 

Neuenheerse und Dringenberg weist ebenfalls große Grünlandflächen auf, die z. T. feucht bis nass 

ausgeprägt sind. Im Bereich des Orchideenbeständen.   

An das Hügelland schließt sich die nord-südlicher Richtung verlaufenden Borlinghauser Senke 

an, in der vom Löß überwehte Keupertone und -mergel vorherrschen.  Die zur Vernässung 

neigenden Niederungen tragen Grünland.  

Zwischen Borlinghausen und Bonenburg wurden und werden Tone für die Ziegelherstellung 

abgebaut.  Am Grund der Abgrabungen sammelt sich Wasser in Kleingewässer oder nach dem 

Abbauende in Tümpeln und Teichen.  Die aktiven Abgrabungen sind potenzielle Lebensräume für 

Amphibien und Bewohner dynamischer Lebensräume (z. B die Geburtshelferkröte) und bieten so 

hochgradig gefährdeten Arten einen Lebensraum auf Zeit. Nach dem Abbau sollten sie dem 

Artenschutz gewidmet werden.  

Die Senke geht nach Süden in das Bonenburger Hügelland über. Die Landschaf ist von schmalen 

Hügel- und Bergrücken, zumeist aus Muschelkalk, geprägt. Im Bereich des Hoppenberg findet 

sich Buntsandstein, stellenweise auch Zechsteinkalke. Mulden und Senken liegen im Bereich der 

Tone des Oberen Buntsandstein. An flachgründigen, gesteinsreichen Hangnasen und -kanten auf 

Kalk findet sich natürlicherweise das Cariceto-Fagetum, ansonsten dominieren 

Buchenmischwälder. Die Gewässer werden von schmalen Bach-Erlen-Eschenwälder begleitet. 

Westlich des Bonenburger Hügellands liegt die Rimbecker Platte. Die Landschaft ist durch fast 

ebene oder sanft geneigte flachwellige Hochflächen und Platten des Oberen Muschelkalks sowie 

steilen Berge und Rücken des unteren Muschelkalks geprägt, in die sich schmale Täler tief 

Abbildung 4: Kalktriften Luftbild (Foto: Burkhard Beinlich) 



eingeschnitten haben. Im Bereich um Scherfede befinden sich sehr bedeutende 

Halbtrockenrasen, so z. B. in den beiden NSGs Hellberg-Scheffelberg und Goldberg.  

Größere Teichanlagen finden sich 

im Park von Willebadessen und 

westlich davon (Vorkommen von  

Teichmuscheln) sowie südlich von 

Neuenheerse (Nethestausee). 

Im östlichen Eggevorland liegen 

mehrere Gebiete zum Schutz der 

Natur. Das größte NSG (auch FFH-

Gebiet") ist der "Gradberg". 

Aufgrund der geologischen 

Verhältnisse dominieren 

Waldmeister-Buchenwälder. Besondere Bedeutung für den Naturschutz haben auch die nicht 

bewaldeten Bereiche als relativ extensiv genutzte Lebensräume der Pflanzen- und Tierwelt des 

Offenlandes und als Teillebensräume der schutzwürdigen Fauna des Gebietes. Erwähnenswert 

sind vor allem feuchte und nasse Weiden und Brachen mit größeren Vorkommen des 

Breitblättrigen Knabenkrautes (Dactylorhiza majalis), der Herbstzeitlosen (Colchicum 

autumnale), der Sumpfdotterblume (Caltha palustris) sowie verschiedener Seggen und magere 

Weidehänge sowie Kalk-Halbtrockenrasen, die eine Vielzahl seltener Pflanzenarten wie 

Stattliches Knabenkraut (Orchis mascula), das Dreizähnige Knabenkraut (Orchis tridentata),  

Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata), Fransen-Enzian (Gentianella ciliata) und Deutscher Enzian 

(Gentianella germanica), Sonnenröschen (Helianthemum nummularium), Färber-Ginster 

(Genister tinctoria) und Echte Schlüsselblume (Primula elatior) beherbergen.  

Die zum Gebiet der nördlichen Egge gehörenden zahlreichen Quellen und Bäche im Norden der 

Landschaft mit Bruch- und Auwäldern sowie die Quell- und Oberlaufbereiche von Emmer und 

Nethe mit Magerweiden, Kalkhalbtrockenrasen und Kalk-Flachmooren gehören ebenfalls zu den 

schutzwürdigen Flächen. Daneben sind Gebiete mit Kalk-Buchenwald (z.B. Hellberg-

Scheffelberg) zusammen mit Quellbereichen und mageren Säumen, sowie kalkbeeinflussten 

Niedermooren mit seltenen Schmetterlingsarten schützenwert.  

 

Übersicht über die Schutzgebiete und wertgebenden Landschaften 

o NSG Buchenwald bei Bellenberg 

Abbildung 5: NSG Hellberg – Scheffelberg mit Gymnadenia conopsea 
(Foto: Burkhard Beinlich) 



o NSG Baumerstal 

o NSG Kiebitzteich 

o NSG Satzer Moor 

o NSG Gradberg 

o NSG Kalktriften Willebadessen 

o NSG Hellberg-Scheffelberg 

o NSG Goldberg 

 

o Nethestausee mit Grünland 

o Tongrube Bonenburg 

 

(Kulturhistorisch) bedeutsam:  

o Schloss Vinsebeck 

o Schloss Merlsheim 

o Kloster Willebadessen 

o 1000-jährige Eiche bei Borlinghausen 

 

Wertgebende Arten und Biotope   

o Biber 

o Großes Mausohr 

o Rotmilan 

o Feuersalamander 

o Geburtshelferkröte 

 

o Caricie-Fagetum (Orchideen-Buchenwald) 

o Kalk-Halbtrockenrasen 

o Artenreiches Grünland 

o Kalk-Quellsümpfe 

o Feuchtwälder 

o Feucht-/Naßwiesen – Feucht-/Nassbrachen 

 


